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VOLLER ELAN  
Sie sind ständig in Bewegung, gehen mit Mut voran 
und wollen etwas bewirken – beruflich wie privat: 
vier Mitarbeitende im Porträt. Seite 4
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  Editorial

GRENZENLOSE  
ZUSAMMENARBEIT
Das Jahr 2021 ist ein absolutes Chancenjahr. Das klingt ange - 
sichts der anhaltenden Pandemie vielleicht etwas euphorisch. Aber 
lassen Sie uns auf unseren heutigen Arbeitsalltag blicken: Wir 
nutzen die Digitalisierung in einem Umfang, der vor gut einem Jahr 
undenkbar gewesen wäre. Und wir tun dies, um genau jetzt viel  
zu bewegen. 

Die veränderten Rahmenbedingungen fordern uns auf, kreativ  
und innovativ zu werden. Wir tauschen uns sowohl privat als auch 
bei der Arbeit viel mehr virtuell miteinander aus, überwinden 
Hürden und Grenzen, ohne zu reisen. Wir haben uns von gewohnten 
Mustern gelöst und neue Arbeitsmethoden initiiert. Ein Türöffner 
für Zusammenarbeitsmodelle auf dem Weg in die Arbeitswelt 4.0. 

Die Krise fordert uns und bringt uns voran. Wir verlassen die 
Komfortzone, indem wir Synergien nutzen, neue Netzwerke 
etablieren und einen erweiterten Blick auf die Bedürfnisse unserer 
Kundinnen und Kunden erhalten. «Inmotion» ist ein gutes Beispiel 
dafür, wie in der BKW Gruppe länderübergreifend zusammenge-
arbeitet werden kann. Entdecken Sie in dieser Ausgabe eine Welt 
der neuen Möglichkeiten – voller Elan! Viel Spass beim Lesen.

Michael Schüepp,  
CEO BKW Engineering
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schaft: Die igr GmbH in Deutschland mit 
Geschäftsführerin Tatjana Kuhn ist seit 
zwei Jahren Teil von BKW Engineering. 
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Das Mitarbeiten-
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DIE
KERNWERTE 

DER BKW
Werte geben Orientierung und prägen  

unsere Haltung. Mit diesen Instrumenten 
können Sie sich spielerisch mit den  

Kernwerten der BKW auseinandersetzen. 
Seite 24

ZU BESUCH  
IN GRAZ
13 Mitarbeitende der IKK Group geben 
Tipps zu Sehenswürdigkeiten, Kultur  
und Kulinarik aus der Region Graz. Ein 
sympathischer Besuch bei den Kollegin-
nen und Kollegen in der Steiermark.  
Seite 14

START-UP-GROOVE AUF  
DER DACHTERRASSE

Innovative und kreative Gedanken treiben  
die fünf Mitarbeitenden von Energy Solutions an.  

Eine Geschäftsidee mit Potenzial. Seite 20

BIM ALS NETZWERK-BOOSTER
Reto Grolimund verschafft dem Thema 

BIM Visibilität. Im neuen BIM+ Competence 
Center von BKW Engineering  

zeigt er, wie Firmen der BKW digital 
zusammenarbeiten können. Eine 

Methode, die viel verspricht. Seite 12 

HÄTTEN SIE’S  
GEWUSST?
Weshalb Liebe tatsächlich blind macht, 
wie laut Babys schreien und wie schnell 
Usain Bolt rannte – dies und mehr Unter- 
haltsames über Elan erfahren Sie ab 
Seite 18.

WENN JEDER ZENTIMETER ZÄHLT
Präzisionsarbeit der BKW  

an den Schweizer Leichtathletik- 
Meisterschaften. Seite 26
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Tatjana Kuhn, 
Geschäftsführerin der 
igr GmbH, brennt vor 
allem für nachhaltige 
Projekte, denn «für 
meine Generation ist 
die Gestaltung einer 
lebenswerten 
Zukunft zentral». F
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 W 
er im Online-Duden «voller Elan» ein-
gibt, findet drei Einträge zur Bedeutung: 
jungdynamisch, Tatendrang, Energie. 
Das sind Begriffe, welche auch die vier 

Mitarbeitenden, die wir hier porträtieren, sehr treffend 
beschreiben.

TATJANA KUHN, NETZWERKERIN AUS  
LEIDENSCHAFT
Mit dem «Möglichmachen» kennt sich die 43-jährige 
Tatjana Kuhn aus. Seit rund einem Jahr ist sie kaufmän-
nische Geschäftsführerin der igr GmbH in Deutschland. 
Das Bauingenieurbüro gehört erst seit zwei Jahren zu 
BKW Engineering. Den Verkaufs- und Transformations-
prozess hat sie damals als Personalverantwortliche be-
gleitet: «Meine bisher grösste Herausforderung – im 
positiven Sinn.» Geholfen habe ihr, dass sie zuvor schon 
bei einer grossen Bank vier Fusionen miterlebt habe. 
Eigentlich wollte es Tatjana Kuhn danach etwas ruhiger 
angehen lassen. Warum sie bei der igr doch wieder Voll-
gas gibt? «Weil es mir Spass macht und das Unterneh-
men zu 100 Prozent zu mir passt.»

Tatjana Kuhn teilt sich die Geschäftsführung mit 
Dominic Scheer (38) und bis Juni dieses Jahres noch mit 
Hubert Bruch (66). Letztere kümmern sich um die  
technischen Fragen. Die drei sind das beste Beispiel 
für einen fliessenden Generationswechsel. Die Grün-
der überlassen der nächsten Generation das Ruder und 

schaffen mit der partnerschaftlichen Zusammenarbeit 
innerhalb der BKW Gruppe eine zukunftssichere Ge-
schäftsbasis. Denn als Teil von BKW Engineering kann 
die igr nun auch grosse Projekte aus einer Hand um-
setzten, für die früher Know-how und Ressourcen ge-
fehlt haben – ein entscheidender Wettbewerbsvorteil.

Persönlich brennt Tatjana Kuhn vor allem für nach-
haltige Projekte, denn «für meine Generation ist die 
Gestaltung einer lebenswerten Zukunft zentral». Bei 
der igr gibt es dazu reichlich Gelegenheit. Und wo 
schöpft sie Kraft, wenn’s mal nicht so gut läuft? «Ich 
laufe», sagt sie mit einem Augenzwinkern. «Wenn ich 
mein Ziel erreicht habe, bin ich wieder aufgetankt und 
voller Elan.» 

 

VANESSA KESSLER BLEIBT NIE STEHEN
Jungdynamisch. Das ist Elektroinstallateurin Vanessa 
Kessler. 2013, als sie ihre Berufslehre begann, war sie 
16 Jahre alt. «Ich freute mich, ich war voll motiviert und 
bereit für etwas Neues», erinnert sich die Bündnerin. In 
ihrem Lehrbetrieb, der Wildhaber Elektro AG in Igis, leb-
te sie sich schnell ein. «Das ist ein relativ kleiner Be-
trieb. Das Team unterstützte mich immer, und ich konn-
te schnell enorm viel lernen und profitieren.» Heute 
gehört das Unternehmen zur swisspro AG und damit 
seit 2019 zur BKW. Vanessa Kessler denkt gerne an ihre 
Lehrzeit zurück. «Das Ziel war immer, eine gute  

  Fokus

GEHT NICHT,  
GIBT’S NICHT!
Sie sind ständig in Bewegung, gehen mutig mit viel Elan 
voran und lassen sich nicht bremsen. Wir porträtieren vier 
Möglichmacherinnen und Möglichmacher aus verschiede-
nen Bereichen des BKW Netzwerks.

TEXT Markus Ehinger, Barbara Mooser, Sabrina Schellenberg
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Eine Krise kann auch etwas Gutes 
haben. Dieser Meinung ist Anja 
Förster, deutsche Bestsellerauto-
rin und Beraterin von Führungs-
kräften. Dabei denkt sie nicht nur 
an wirtschaftliche Krisen, sondern 
auch an persönliche Wendepunkte. 
Im Moment durchleben wir gerade 
eine Pandemie, die alle und alles 
durchwirbelt. Im Interview gibt 
Anja Förster Tipps, wie wir nach 
der (Corona-)Krise unseren Elan 
wieder finden. Die Bereitschaft 
und den Mut, scheinbare Gewiss-
heiten kritisch zu hinterfragen, 
Probleme als Herausforderung zu 
begreifen, neue Einsichten aufzu-
spüren und die alten Grenzen des 
Möglichen ein gutes Stück weit zu 
verschieben – darum geht es auch 
in Försters neustem Buch mit dem 
Titel «Vergeude keine Krise».

Die Menschheit durchlebt gerade 
die grösste Krise der jüngsten 
Geschichte. In Ihrem neuesten 
Buch schreiben Sie, dass Krisen 
keine Chancen seien, sondern 
das, was sie sind: Krisen.  
Wir fragen trotzdem: Was kön-
nen wir aus der Krise lernen? 
Anja Förster: Niemand braucht 
Krisen, niemand will sie. Aber 
trotzdem können sie bei Licht be-
trachtet sinnstiftende Irritationen 
sein, die uns aus der geistigen 
Erstarrung lösen und dazu ein-
laden, Inventur zu machen. Das 
gilt übrigens für wirtschaftliche 
Krisen ebenso wie für persönliche 
Wendepunkte. So gesehen brau-
chen wir Krisen, denn sie haben 
eine Entkalkungsfunktion. 

Sie zwingen uns, radikal zu hinter-
fragen und uns von lieb gewon-
nenen, aber überholten Überzeu-
gungen zu trennen und Lücken zu 
erkennen. 

Unser Magazin-Thema lautet 
«Voller Elan». Wie kann man 
seinen Elan auch in einer schwie-
rigen Phase behalten?
Krisen und Herausforderungen 
sind Ereignisse, die passieren. 
Sie lassen sich weder verhin-
dern noch beeinflussen. Was wir 
aber beeinflussen können, ist 
unsere Reaktion. Wie wir auf die 
Herausforderung reagieren, das 
ist unsere Wahl. Diesen Gedanken 
zuzulassen, macht die Welt des 
Unterschieds.

Wenn der Elan mal fehlt:  
Wie schaffe ich es, mich wieder 
zu motivieren? Ist das eine  
Charaktersache oder kann man 
sich das auch aneignen? 
Die so wichtige Kraft für den 
Neuanfang kommt nicht von 
aussen, sondern aus uns selbst. 
Den Schlüssel zum Umgang mit 
den Krisen im Leben haben wir 
in der Hand. Der Schlüsselbegriff 
lautet «Eigen-Macht». Eigen-
ermächtigung bedeutet, das 
Gehäuse der Abhängigkeit und 
des Ausgeliefertseins zu verlassen 
und das sogenannte innere Spiel 
zu gewinnen. Wer sich hingegen 
keine Eigenmacht zugesteht, er-
lebt sich als Opfer der Umstände, 
als ohnmächtig. Diese Erkenntnis 
ist nicht bequem, denn sie gibt 
uns die Verantwortung für unser 
Denken und Handeln zurück.  
Wer sich aber darauf einlässt, gibt 
sich selbst die Erlaubnis, Gestalter 
seines Lebens zu sein. (ME)

Anja Förster
ist Bestsellerautorin, Unternehmerin und 

Gründerin der Initiative «Rebels at 
Work». In ihren Vorträgen und Büchern 

macht sie Menschen Mut, mit Scharfsinn 
und Kreativität neue Wege zu gehen und 

sich aus lieb gewonnenen, aber 
überholten Denkbahnen zu lösen. Weitere 

Infos: www.foerster-kreuz.com

VERGEUDE  
KEINE KRISE
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ÈBERSATZ

Abschlussprüfung zu schaffen. Das gab mir stets die 
Motivation, das Gelernte anzuwenden.» In der Freizeit 
ist sie oft mit ihren beiden kleinen Bolonka-Hunden in 
der Natur unterwegs. Nach der vierjährigen Lehre 
machte Vanessa Kessler einen einjährigen Abstecher in 
ein anderes Unternehmen. Danach kehrte sie als Fest-
angestellte in ihren Lehrbetrieb zurück – mit grosser 
Freude und vollem Elan, wie sie betont. «Nun war ich 
nicht mehr nur die Lernende, sondern eine vollwertige 
Mitarbeiterin.» In all den Jahren vergrösserte sich ihr 
Pflichtenheft im Unternehmen. Hauptsächlich arbeitet 
Vanessa Kessler im Service: Termine aktuell halten, 
Kundenbesuche, Serviceaufträge erledigen – und dane-
ben den betriebseigenen Shop betreiben. Vermehrt 
sind administrative Arbeiten hinzugekommen. Im letz-
ten August hat Kessler berufsbegleitend eine Weiter-
bildung zur Technischen Kauffrau absolviert. «Ich will 
nie stehen bleiben und interessiere mich für die ver-
schiedenen Prozessabläufe eines Unternehmens», sagt 
sie über die erfolgreich bestandene Managementausbil-
dung. «Ich will weiterkommen, Neues lernen und mei-
nen Horizont erweitern.» Dass ihr die BKW immer neue 
Perspektiven bietet, gibt ihr zusätzlich Elan.

DENIS ABLONDI SAMMELT GERNE  
NEUE ERFAHRUNGEN
Sich weiterbilden, sich weiterentwickeln – das hat  
Denis Ablondi in den letzten 13 Jahren bei seiner Tätig-
keit im Kernkraftwerk Mühleberg (KKM) ständig gemacht. 
Heute ist er Leiter des 30-köpfigen Teams Materialbe-
handlung im KKM. Gemeinsam mit seinen Mitarbeiten-
den ist er zuständig für das gesamte Material, das mit 
Radioaktivität in Kontakt gekommen ist. Sein Team ist 
beim Rückbau ein wichtiges Glied in der Kette. Damit 
das Zusammenspiel zwischen den verschiedenen Berei-
chen möglichst gut funktioniert, haben Ablondi und sei-
ne Mitarbeitenden Standardabläufe für verschiedene 
Materialtypen definiert. «Die Abläufe sind die Grund-
lage, aber was es braucht, ist viel Flexibilität.»

Oftmals muss man sich in einem Grossprojekt, wie 
es der erste Rückbau eines Schweizer Leistungsreak-
tors ist, an veränderte Rahmenbedingungen anpassen. 
Ablondi hat dazu einen klaren Grundsatz: «Geht nicht, 
gibt’s nicht.» Entsprechend legt er den Fokus auf Lö-
sungen. Wichtig ist ihm ein ganzheitlicher Ansatz: «Es 
geht um das grosse Ganze, das Ziel, das wir alle gemein-
sam erreichen wollen.» Auf dem Weg zum Ziel betreten 
Denis Ablondi und seine Kolleginnen und Kollegen im-
mer wieder Neuland. «Wir machen jetzt Dinge, die wir 
bisher noch nie gemacht haben». Das gefällt ihm. Ab-
londi hat sich stetig weiterentwickelt, seit er 2008 im 
KKM angefangen hat. Damals 21-jährig, startete er 
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Denis Ablondi, Leiter 
Materialbehandlung 
im Kernkraftwerk 
Mühleberg, hat sich in 
den letzten 13 Jahren 
stets weitergebildet 
und weiterentwickelt.

Silvan Hofer ist 
Industrie- und 
Baumaler – und in 
seiner Freizeit 
Nationaltrainer des 
Swiss-Para-Snow-
board-Teams.

1

2

«Es ist meine Vision, 
die mich immer wieder aufs 

Neue antreibt. Dass wir 
alle zusammen Grosses 

erreichen können.»
SILVAN HOFER

«Es geht um das grosse 
Ganze, das Ziel, 

das wir alle gemeinsam 
erreichen wollen.»

DENIS ABLONDI
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Vanessa Kessler ist 
Elektroinstallateurin 
in einem Unterneh-
men der swisspro AG 
und hat soeben eine 
Weiterbildung zur 
Technischen Kauffrau 
absolviert.

BKW_inmotion_01_21_DE_210511.indd   8BKW_inmotion_01_21_DE_210511.indd   8 19.05.21   13:4619.05.21   13:46



9

«Ich will weiterkommen, 
Neues lernen und meinen 

Horizont erweitern.»
VANESSA KESSLER

im technischen Dienst, von wo er zur ICT ging. 2012 
wechselte er zur operativen Abfallbehandlung, bildete 
sich im Bereich Strahlenschutz weiter und übernahm 
nach und nach mehr Verantwortung. Als Leiter Mate-
rialbehandlung ist sein Arbeitsalltag im Rückbau sehr 
abwechslungsreich. Das ist ganz nach Denis Ablondis 
 Geschmack: Er mag die vielen unterschiedlichen Her-
ausforderungen. Ein frohes Lachen erscheint auf sei-
nem Gesicht, wenn er sagt: «Es ist sehr spannend.»

SILVAN HOFER, DER MOTIVATOR
Bei allem, was Silvan Hofer anpackt, ist er voller Taten-
drang. In den Sommermonaten häuft er viele Überstun-
den als Industrie- und Baumaler an. In dieser Funktion 
arbeitet er eng zusammen mit Ingenieuren und Werk-
stätten. So ist er zum Beispiel zuständig für spezielle 
Stahlbeschichtungen, etwa bei Wasserkraftwerken 
oder bei normalen Baumalerarbeiten. Diese «gewon-
nene» Zeit investiert der 43-jährige Berner im Winter 
in seine Tätigkeit als Nationaltrainer des Swiss-Para-
Snowboard-Teams. Er trainiert Snowboarderinnen und 
Snowboarder, die diesen Leistungssport trotz einer kör-
perlichen Beeinträchtigung ausüben können. Ein Besuch 
auf der Skipiste zeigt: Die Stimmung ist hervorragend – 
auch dank Hofer, der nicht nur selber mit vollem Elan 
bei der Sache ist, sondern diesen auch auf alle anderen 
überträgt.

Dass er ein solch zeitraubendes Hobby ausüben 
dürfe, sei nicht selbstverständlich, sagt Hofer. «Ich 
danke der BKW und meinem Chef sehr, denn ohne diese 
Unterstützung könnte ich mich nicht so stark engagie-
ren.» Doch was macht er, wenn er selber mal Motiva-
tion braucht? «Es ist meine Vision, die mich immer wie-
der aufs Neue antreibt. Dass wir alle zusammen Grosses 
erreichen können, dass wir ein tolles Team mit einer 
grossartigen Gruppendynamik sind, das viel erlebt – mit 
allen Höhen und Tiefen.» Und Hofer erklärt, dass Men-
schen ohne Behinderung viel von solchen mit Handicap 
lernen können: «Ihre tägliche Motivation, ihre Begeis-
terungsfähigkeit, ihre Energie und Wertschätzung ist 
etwas, das wir manchmal vergessen.» 
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Suzanne Thoma,
CEO der BKW

 CEO Corner

RELEVANZ IST  
DIE WÄHRUNG,  
DIE IM NETZWERK  
ZÄHLT
FOTO Fabian Hugo

«Unsere Kernwerte 
sind für mich in 

den letzten Monaten 
noch bedeutender 

geworden.»
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 D 
er Frühling steht für Neuanfang. 
Die Tage werden länger, die Wär-
me kehrt zurück, die Menschen 
treffen sich wieder vermehrt 

draussen. Und wenn ich an die letzten Mo-
nate denke, dann hat der Frühling dieses 
Jahr noch eine ganz andere Bedeutung: Uns 
zu lösen von dieser gewissen Schwere, in 
die uns die Pandemie versetzt hat. Schritt 
für Schritt das gewohnte Energieniveau zu-
rückzuerlangen – «voller Elan», mit frischer 
Energie. Es geht vorwärts.

Ich persönlich habe in den letzten Mo-
naten mehr denn je erlebt, wie gut es mir 
tut, meine Energie bewusst für etwas Wir-
kungsvolles einzusetzen. Auch in der BKW 
dürfen wir uns dank den starken Jahreser-
gebnissen auf das Positive konzentrieren: 
Wir setzen unsere Strategie weiter konse-
quent um. Dafür sind wir bestens aufge-
stellt in den Wachstumsmärkten Energie, 
Gebäude und Infrastruktur.

WAS WIR 2021 BEWEGEN KÖNNEN
Ich beginne mit dem Energiegeschäft. Wir 
konkretisieren unsere Zukunftsvision: Dazu 
gehören die Wind- und Vertriebsstrategie 
sowie das optimale Zusammenspiel zwi-
schen Produktion, Handel und Vertrieb. Im 
Netzbereich werden wir bis Ende Jahr deut-
lich erkennen, was die Technologisierung 
bewirkt und wie wir Mehrwert für Kunden 
schaffen. Bei den Dienstleistungen legen 
wir den Fokus auf die kundenorientierte 
und profitable Umsetzung unserer Aufträge. 
Wir zeigen, dass wir organisch wachsen 
können; gleichzeitig setzen wir interes-
sante Akquisitionen um. Wir arbeiten noch 
intensiver zusammen und gewinnen neue 
Projekte, die einzeln für uns nicht zugäng-
lich wären. 

DIE ZUSAMMENARBEIT IM NETZ-
WERK WIRD WICHTIGER
Durch unsere breit aufgestellten Kompeten-
zen entsteht viel Neues. Die Vernetzung 
bringt uns voran, und gezielte Firmenkäufe 
ergänzen unsere Gruppe. Die BKW ist zu ei-
nem umfassenden Netzwerk geworden. Alle 
Partner nutzen die geteilten Services und 
bringen ihrerseits Fachkompetenz und Wis-
sen ein. Weil dafür der Austausch immer 
wichtiger wird, liegt es an uns allen, Zugänge 

und Räume dafür zu schaffen. Dies ist gera-
de für neue Kolleginnen und Kollegen und 
Firmen wichtig: Sie sind besonders darauf 
angewiesen, sich vernetzen zu können, 
während viele von uns noch im Homeoffice 
sind. Wer es versteht, gewinnbringend zu-
sammenzuarbeiten, wird relevanter und ist 
erfolgreicher. Relevanz ist letztendlich die 
Währung, die im Netzwerk zählt. 

WAS UNS DER DIGITALE  
AUSTAUSCH BRINGT
Der digitale Austausch hat es uns während 
der Pandemie ermöglicht, erfolgreich zu-
sammenzuarbeiten – auch international. Es 
gibt Dinge, in denen wir effizienter gewor-
den sind. Und dies nicht nur bei automati-
sierbaren Prozessen: Sitzungen wurden 
besser geplant, die richtigen Personen dazu 
eingeladen und Meetings dadurch kürzer. In 
der reinen Auftragserfüllung haben wir an 
Effizienz zugelegt.

Wir haben aber auch gelernt, was die 
vorwiegend virtuelle Zusammenarbeit uns 
nimmt: die Feinheiten und Zwischentöne im 
Austausch. Innovation und Kreativität sind 
stark erschwert. Und auch das Zwischen-
menschliche, der gemeinsame Kaffee und 
der Austausch beim Mittagessen, ging ver-
loren. Wir sind keine Maschinen, die nur 
Aufgaben abarbeiten können. Für gute Leis-
tungen und inspiriertes Arbeiten hilft es, 
wenn wir uns in allen Facetten wahrneh-
men, miteinander auf ein Ziel hin arbeiten, 
Erfolge zusammen feiern.

Nun liegt es an uns allen, das Beste aus 
dem Gelernten zusammenzubringen und 
bewusst Räume zu schaffen für persönliche 
Begegnungen. Ob für die physische oder  
virtuelle Zusammenarbeit: Unsere Kernwer-
te sind noch wichtiger geworden. Unterneh-
merisch, partnerschaftlich und zukunfts-
weisend – das ist es, was uns zusammenhält!

Herzlich
Suzanne ThomaJETZT ANHÖREN

Die BKW
Podcast-Serie mit 
Suzanne Thoma:
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Reto Grolimund 
leitet das BIM+ 
Competence Center 
von BKW Engineering.

  Best of Innovation

WO DIE BKW DIE  
DIGITALE VERNETZUNG 
VORANTREIBT TEXT René Lenzin FOTO Albiana Selmani
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 I 
n der Bauwirtschaft stehen wir 
vor einer Revolution», sagt Ma-
thias Prüssing, Leiter von BKW 
Building Solutions, im BKW Pod-

cast (siehe QR-Code). Für die BKW und  
ihr breites Netzwerk an Firmen eröffnet 
dieser Umsturz vor allem Chancen. Reto 
Grolimund sorgt dafür, dass sie diese 
Chancen packen können. Er baut im 
Innova tion Center von BKW Engineering 
gerade ein BIM+ Competence Center auf. 
BIM steht für Building Information Mode-
ling und ist derzeit in aller Munde. 

Doch BIM an sich ist noch keine Revo-
lution. Mit der BIM-Methode arbeiten Pla-
ner und Architekten schon seit Längerem. 
Neuer und zunehmend gefragt ist die 
durchgehende Digitalisierung der Bauwirt-
schaft – von der Planung über den Bau bis 
zum Betrieb von Gebäuden. Oder in den 
Worten von Grolimund: «BIM ist keine In-
novation. Innovativ ist die netzwerküber-
greifende Nutzung von BIM.»

Einzigartig an der BKW Gruppe sei, 
dass ihre Firmen bereits über umfassen-
des Know-how in der ganzen Wertschöp-
fungskette der Bauwirtschaft verfügten. 
Mit dem Kompetenzzentrum stellt er ih-
nen nun «einen Ort zur Verfügung, an dem 
sie zusammenarbeiten können». Ziel ist 
nicht, dass alle Firmen alles selber wissen 

Die Firmen der BKW planen, bauen und betreiben  
Gebäude und Infrastrukturen. Im neuen BIM+ Competence 
Center zeigt ihnen Reto Grolimund, wie sie digital  
zusammenarbeiten können. Davon profitieren Mitarbei-
tende vor Ort auf der Baustelle.

«BIM wird auch 
ein Netzwerk- 

Booster sein, weil
das Netzwerk mit
BIM die digitale 
Zusammenarbeit

lernt.»
RETO GROLIMUND

JETZT ANHÖREN
Vernetztes Planen 

und Bauen.  
Mehrwert durch 

BIM: 

und können müssen, sondern dass sie 
wissen, wo sie das gerade gefragte 
Know-how im Netzwerk abrufen können. 
Das Kompetenzzentrum kümmert sich 
also um die Schnittstellen zwischen Pla-
nen, Bauen und Betreiben. «Wir ebnen 
den Weg für die gruppenweite digitale 
Kooperation», sagt Grolimund.

WISSENSPOOL FÜR DIE  
GANZE GRUPPE
Thomas Schwander von der ISP Elektro 
Solutions AG befindet sich auf diesem 
Weg. Er kennt BIM aus der Praxis, zum 
Beispiel vom Bau eines Neunfamilienhau-
ses im bernischen Belp. Überzeugt hat 
ihn vor allem, dass der Holzbauer die 
BIM-Daten direkt für die Vorfabrikation 
verwenden konnte. In der Vorfabrikation 
sieht Schwander im Moment noch grös-
seres Effizienzpotenzial der digitalen Zu-
sammenarbeit als bei der Elektroinstalla-
tion auf der Baustelle selbst.

Die Schaffung des BIM+ Competence 
Center begrüsst er ausdrücklich. «Themen - 
übergreifende Kompetenzzentren machen 
in einer grossen Gruppe generell Sinn», 
sagt er. So könnten die einzelnen Firmen 
auf einen Wissenspool zurückgreifen und 
müssten nicht jedes Problem selber lö-
sen. Konkret erhofft sich Schwander 
etwa Support beim Import von Daten in 
BIM-Anwendungen. Er kann sich auch 
vorstellen, dass das Kompetenzzentrum 
mit den Daten des Bauherrn ein digitales 
Grundmodell für das entsprechende Pro-
jekt aufbereitet.

Solche Dienstleistungen kann sich 
Reto Grolimund durchaus vorstellen. Zu-
erst will er aber dem Thema BIM und dem 
damit verbundenen Potenzial Visibilität 
verschaffen. Dazu plant er unter anderem 
einen monatlichen «Digital Lunch», an 
dem Projektmanager aus allen Bereichen 
der BKW ihre Erfahrungen austauschen 
können. «BIM wird auch ein Netzwerk-
Booster sein», ist er überzeugt, «weil 
das Netzwerk mit BIM die digitale Zu-
sammenarbeit lernt». 
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Geheimtipps
13 Mitarbeitende der 
IKK Group haben für 
Sie Tipps und Bilder 
aus der Region Graz 
zusammengetragen: 
Sehenswürdigkeiten, 
Ausflüge, Kultur und 
Kulinarik – für jeden 
ist etwas dabei.

 G 
raz ist die Landeshauptstadt der 
Steiermark und mit 291 072 Ein-
wohnern die zweitgrösste Stadt 
der Republik Österreich. Graz  

war 2003 europäische Kulturhauptstadt und 
überzeugt mit seiner historischen Altstadt 
und zahlreichen internationalen Restau-
rants. Die kleinen Gassen vermitteln Besu-
chern aufgrund ihrer Atmosphäre und we-
gen des milden Klimas das Gefühl, in einer 
mediterranen Stadt zu sein. Üblicherweise 
finden dort auch unzählige Veranstaltungen 
statt. Eine davon ist der grösste Ball Euro-
pas: der Steirische Bauernbundball. Dort 
können rund 16 000 begeisterte Besuche-
rinnen und Besucher das Tanzbein auf ver-
schiedenen Parketten schwingen.

Der Bürostandort der IKK Group liegt 
mitten im «grünen Herzen Österreichs», wie 
die Steiermark auch genannt wird. Selbst im 
Stadtkern von Graz finden sich grüne Oasen 
und Ruhepole, die zum Verweilen einladen. 

KOMPETENZ UND KNOW-HOW 
GEOGRAFISCH GEBÜNDELT
Die IKK Group besteht aus der IKK Enginee-
ring GmbH, TBH Ingenieur GmbH, Hydrocon-
sult GmbH, Daninger + Partner Engineering 
GmbH und der Witrisal GmbH. Seit Septem-
ber 2020 Ist das von der IKK geplante  
Headquarter RS78 Arbeitsplatz für die Mit-
arbeitenden der gesamten Gruppe. Alle 
Kompetenzen und das gesamte Know-how 
sind jetzt geografisch an einem Standort 
vertreten.

Der neue Standort ist der beste Beweis 
dafür, auf welch hohem Standard sich die 
Unternehmensgruppe bewegt. Neben dem 
Einsatz ihres Fachwissens sowie moderns-
ter Methoden wie Building Information Mo-
deling (BIM) stellt die IKK Group bei jedem 
Planungs- und Bauschritt den Menschen in 
den Mittelpunkt. Damit ist der neue Haupt-
sitz RS78 das Leuchtturmprojekt Nummer 
eins und unterstützt in jeder Hinsicht 

   Vor Ort 

DAS GRÜNE HERZ  
ÖSTERREICHS
Die IKK Group ist im schönen Graz zu Hause und seit 2018 Teil des  
BKW Engineering Netzwerks. 13 Mitarbeitende präsentieren uns ihre 
Firma und die schönsten Ausflugsziele und Freizeittipps in der Region.

TEXT Sina Fischer  FOTOS Mitarbeitende der IKK Group 

(1. Reihe v.l.n.r.)

Christine Lopan, 
Angelina Hochpöchler, 
Andreas Gassner, 
Wolfgang Bauer,  
Lisa Hiebler, Thomas 
Scaria, Irene Auberger

(2. Reihe v.l.n.r.)

Martina Kriebernegg, 
Thomas Michelitsch, 
Gordon Ziske, Iris 
Bauer, Holger Bach, 
Viktoria Kager
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Graz besticht durch  
ein grosses Kunst- und-
Kulturangebot. Das 
Kunsthaus Graz gilt als 
architektonisches 
Wahrzeichen der Stadt. 

Der Grazer Uhrturm 
steht auf dem 
Schlossberg und bietet 
ein tolles Panorama über 
die Stadt.

 

Im Grazer Universitäts-
orchester musizieren 
seit 1922 Erstsemestrige 
neben Universitäts- 
professoren – und  
ehemaligen Doktoran-
den, die nun bei der  
IKK Engineering GmbH 
arbeiten.

Die spektakuläre 
Schlossbergrutsche, an 
deren Planung die IKK 
Engineering massgeblich 
beteiligt war, lässt den 
Adrenalinspiegel steigen. 

Das Schloss Eggenberg 
in Graz ist die grösste 
und bedeutendste 
barocke Schlossanlage 
der Steiermark. 
Lohnenswert ist auch 
der Besuch des Schloss- 
parks mit seinen 
weitläufigen Landschafts- 
gärten.

 

Ein Geheimtipp mitten  
in der Steiermark: 
leuchtende Erikafelder, 
auch Schneeheide ge- 
nannt, in der Nähe von 
Leoben. Sie über- 
ziehen den Waldboden 
wie ein rosa Teppich.

1 2
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IKK GROUP IN 
ZAHLEN:

 
180

MITARBEITENDE

 
5

UNTERNEHMEN

 
4

STANDORTE

die strategischen Ziele der Gruppe als Gene-
ralplaner in der Bauwirtschaft. Der neue 
Hauptsitz vereint den neusten Stand der 
Technik und die höchsten Nachhaltigkeits-
ansprüche mit der modernen Arbeitswelt.

KÜRZERE WEGE, STÄRKERE ZUSAM-
MENGEHÖRIGKEIT
Besonders positiv: Auch die Mitarbeitenden 
sind von der Architektur angetan. An der 
Planung des neuen Hauptsitzes beteiligt 
war etwa Viktoria Kager. «Es freut mich, 
dass wir mit dem Gebäude eine gute Kom-
munikationsplattform für die verschiedens-
ten Tochterfirmen der IKK Group geschaffen 
haben. Die Zusammenarbeit ist um ein Viel-
faches vereinfacht worden, und im hausei-
genen Bistro werden neue Kontakte ge-
knüpft», sagt die Projektleiterin Hochbau 
Architektur, die sich selbst als «waschechte» 
Grazerin bezeichnet. Für Christine Lopan, 
Leiterin Marketing  & Kommunikation der 
IKK Group, ist der neue Hauptsitz nicht nur 
ein architektonischer Blickfang, «sondern 
auch für uns Mitarbeitende ein einzigartiges 
Gebäude, welches die Tore in eine attraktive 
und zeitgemässe Arbeitswelt geöffnet hat». 
Durch die Bündelung der einzelnen Töchter 
der IKK Group an einem Standort sind die 
Wege kürzer geworden, zusätzlich wird die 
Zusammengehörigkeit der Gruppe gestärkt. 
Auch wenn viele aktuell im Home office ar-
beiten, so freuen sich doch alle, wenn es 
wieder zurück ins Büro geht.  

Direkt von der Grazer 
Einkaufsstrasse  
kann man im Grazer 
Zeughaus, der 
grössten Rüstkam-
mer der Welt, für 
kurze Zeit zurück ins 
Mittelalter reisen.

 

Ein echter Kulinarik- 
Geheimtipp: Im 
Burgerlokal Freigeist 
gibt es neben 
den besten Burgern 
(für Fleischesser 
und Vegetarier) die 
leckersten 
Milchshakes.

 

In der Umgebung  
gibt es zahlreiche 
schöne Wander- 
gebiete, etwa am 
Greifenberg in den 
Schladminger Tauern 
nahe des bekannten 
Wintersportorts 
Schladming.

Im Stadtkern von  
Graz finden sich grüne Oasen

und Ruhepole, die
zum Verweilen einladen.

VERLOSUNG 
Gewinnen Sie einen 
von fünf kulinari-

schen Geschenkkör-
ben aus der Steier-
mark im Wert von je 
rund 100 Franken.

www.bkw.ch/
verlosung-inmotion
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EHRGEIZ
Ich bin ehrgeizig und ich liebe alle Arten 
von Herausforderungen: ob im beruf-
lichen Kontext, beim Rätsellösen, im 
Sport oder auch bei Spielen. Das weckt 
sofort meine Ambitionen. Ich muss nicht 
gewinnen, aber ich will das Beste aus 
mir herausholen, so dass ich zufrieden 
sein kann mit mir selbst. Wenn ich ein Ziel 
erreiche, das ich mir gesteckt habe –  
und das Ganze im besten Fall noch Spass 
und Freude macht, so macht mich das 
glücklich.

CORINNE MONTANDON
führt seit Anfang 2021 den 
Bereich Energy Markets & 
Groupe Services und ist  
Teil der BKW Konzernlei-
tung. Davor leitete sie über 
sieben Jahre lang den 
Bereich Strategie und 
Entwicklung Netze. Corinne 
lebt seit vielen Jahren  
im Berner Seeland, wo  
sie aufgewachsen ist.

  Gefragt, gesagt

« ICH WILL DAS BESTE  
AUS MIR HERAUSHOLEN»

 FOTO Janine Barbisch

SCHEITERN
Wer sich bewegt, riskiert zu stolpern. Wer sich nicht bewegt, bleibt 
stehen. Scheitern schmerzt, keine Frage. Doch oft ist es so, dass 
wir genau durchs Scheitern sehr viel lernen und uns persönlich 
weiterentwickeln. Nur wenn ich etwas wage, habe ich die Chance, 
etwas dazuzulernen – immer mit dem Risiko zu scheitern. Wichtig 
für mich und mein Leben ist: Wir stehen auf mehreren Säulen. 
Scheitern wir und eine bricht zusammen, so stützen uns die 
anderen. Darum achte ich sehr darauf, die Balance zwischen den 
verschiedenen Bereichen im Leben zu haben.

ENERGIEQUELLE
Kraft schöpfe ich aus Momenten 
der Erfüllung und Zufriedenheit, 
aus Situationen, die mich glück-
lich machen. Meine wichtigste 
Energiequelle ist – nebst meinen 
Freunden – die Musik. Sowohl 
beim Bratsche-Spielen als auch 
einfach beim Musikhören: es 
macht mir Freude und gibt mir 
Energie. Kommt es doch einmal zu 
innerer Unruhe, so hilft mir das 
Auspowern beim Sport, im Winter 
beispielsweise beim Langlaufen. 
Auch bei der Arbeit kann ich 
auftanken, weil sie mit viel Er-
füllung verbunden ist. 
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SO SCHNELL WIE  
EIN AUTO INNERORTS

Weniger als zehn Sekunden 
brauchte der schnellste Mann der 
Welt für einen 100-Meter-Sprint. 
Usain Bolt schaffte die Distanz in 
9,58 Sekunden. Er rannte damit 
eine Spitzengeschwindigkeit von 

44,72 Stundenkilometern.

DIE WELT TANZT
Mitten in der Corona-Krise sorgt ein Lied für  

heitere Momente: «Jerusalema», von Master KG 
und Nomcebo Zikode, bringt Menschen  

seit 2020 weltweit in Bewegung. Polizisten,  
Pflegerinnen oder Feuerwehrleute haben  
an der «Jerusalema Dance Challenge» auf  

sozialen Medien teilgenommen.  
Der Originalsong wurde auf YouTube inzwischen 

über 355 Millionen Mal angeklickt. 

 HÄTTEN SIE’S 
ELAN IST GEWUSST?
INSPIRIEREND

Aufgeräumt
Der Anwalt Afroz Shah hat  

den Versova Beach in Mumbai 
vom Abfall befreit.  

Für sein Anliegen begeisterte 
er über 1 000 Freiwillige.  

Gemeinsam sammelten sie 
während knapp zweier Jahre  
5 Millionen Kilogramm Abfall.  
Heute ist der Strand sauber. 

Sogar Schildkröten  
haben ihn als Lebensraum 

wiederentdeckt.

Auf zum Mars
Wer zum Mars möchte, erhält bald eine Gelegenheit  – 

zumindest namentlich. Unter dem Titel  
«Send Your Name to Mars» kann man sich bei der 

NASA eine «Bordkarte» für die nächste Marsmission 
sichern. Die Namen werden auf einen Chip graviert.  

Der Roboter Rover nimmt diesen bei seiner  
nächsten Reise mit. Bis heute haben sich rund  

15 Millionen Menschen registriert.  
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30 
MINUTEN

So lange konnte man mit dem ersten 
Handy, das 1983 auf den Markt kam, am 
Stück telefonieren. Danach musste es  

zehn Stunden aufgeladen werden. Heraus-
gebracht hat es übrigens Motorola.  

Kostenpunkt: knapp 4 000 US-Dollar.

Organe aus 
dem  

Drucker
Mit einem 3-D-Drucker lassen 
sich nicht nur Kunststoffteile 

produzieren, es soll  
auch möglich werden, Organe  

zu «drucken». Durch Bio- 
printing ist es Forschenden  

bereits gelungen, eine  
Hornhaut, ein kleines Herz,  
eine Miniaturleber und Haut 

herzustellen.

EIN  
SPRUNGTALENT

Klein, aber oho: Das gilt für den Floh.  
Die 1,5 bis 4,5 Millimeter grossen Tierchen 

können bis zu 30 Zentimeter in die  
Höhe springen. Im Extremfall hüpfen sie 

so 200-mal über sich hinaus.  

OHREN BETÄUBEND
Bis zu 120 Dezibel schaffen Babys, wenn  

sie aus voller Kehle schreien.  
Damit machen sie einer Kettensäge oder 

einem Presslufthammer Konkurrenz.

MIT DER  
ROSA  

BRILLE
Liebe macht tatsächlich 

blind. Verantwortlich dafür 
ist Dopamin. Der Boten-

stoff sorgt für das Gefühl 
der Verliebtheit im Gehirn. 

Dieser rauschartige Zu-
stand trübt die Wahrneh-
mung und lässt Verliebte 
so die Fehler des anderen 

einfach ausblenden. 
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  Im Scheinwerferlicht

EIN START-UP MIT 
ÜBERZEUGENDEN 
AMBITIONEN

Start-up mit schicker 
Dachterrasse (v.l.n.r.): 
Jürgen Barthel, Peter 
Jäger, Peter Nast, 
Heiko Richter, 
Alexandra Krämer.
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Noch umgibt das Start-up Energy Solutions ein  
Hauch Silicon Valley. Doch der neue Player  
am deutschen (Hochspannungsanlagen-)Markt  
hat Grosses im Sinn. Mit innovativen Energie- 
dienstleistungen will die Geschäftseinheit  
von BKW Infra Services Europa SE schon bald  
über die deutschen Grenzen hinauswachsen.

TEXT Tobias Habegger FOTOS Alex Becker
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 T 
rotz Video-Interview ist Alexan-
dra Krämers Elan fast physisch 
spürbar: «Ich bin glücklich, weil 
ich mithelfen darf, die Digitali-

sierung und Dekarbonisierung der Strom-
netzdienstleistungen voranzutreiben», sagt 
sie in ihrem neuen Büro im deutschen Wei-
terstadt, nahe der Universitätsstadt Darm-
stadt, ins Headset. «Wir möchten als Start-
up eine Nische besetzen, in der nur wenige 
herstellerunabhängige Systemanbieter tä-
tig sind.»

Das Wir bezieht sich auf die fünf Mit-
arbeitenden von Energy Solutions: Heiko 
Richter, Leiter Energy Solutions; Peter Jäger, 
Kaufmännische Leitung; Jürgen Barthel, 
Leitung Engineering & Projekte; Peter Nast, 
Leitung Vertrieb, sowie Alexandra Krämer, 
Leitung Innovation & Digitalisierung, die 
stellvertretend für ihre Kollegen spricht.

DAS STROMNETZ HINKT DER  
ENERGIEWENDE HINTERHER
Seit Beginn dieses Jahres bilden sie das 
Start-up Energy Solutions, angegliedert bei 
BKW Infra Services. Die grossen Treiber ih-
res Markts sind die Verlinkung des europäi-
schen Stromnetzes, der Rückbau der kon-
ventionellen Energieerzeugung und der 
Ausbau der erneuerbaren Energien.

Seit zehn Jahren steigt der Anteil er-
neuerbarer Energien am deutschen Strom-
mix kontinuierlich. «Doch das Stromnetz 
wurde nicht im gleichen Masse ausgebaut», 
sagt Alexandra Krämer. Um auch beim Netz-
ausbau mit der Energiewende Schritt zu 
halten, erarbeiten die Transportnetzbetrei-
ber alle zwei Jahre den Netzentwicklungs-
plan, der durch die deutsche Bundesregie-
rung in geltendes Recht überführt wird. Der 
Plan legt fest, welche Netzabschnitte wann 
ausgebaut werden sollen. «Dieses Papier 
gibt uns Planungssicherheit.» Neben der 
neu gegründeten Energy Solutions ist auch 
die BKW Tochtergesellschaft LTB Leitungs-
bau GmbH im Netzausbau tätig – und über-
nimmt eine wichtige Rolle bei der Umset-
zung des Netzentwicklungsplans.

«Die Kolleginnen und Kollegen der LTB 
sind für uns auch bei der internen Organisa-
tion eine grosse Hilfe», sagt Alexandra  
Krämer. Als Start-up verfüge die Energy  
Solutions noch über keine eigene Personal-
abteilung oder andere notwendige adminis-
trative Strukturen. «Wir sind sehr dankbar, 
dass wir auf die Shared Services der LTB 

zurückgreifen können.» Zusätzlich befähigt 
die enge Zusammenarbeit mit Arnold und 
BKW Engineering das Start-up, sich aufs 
Wesentliche zu konzentrieren: «Wir kön-
nen unseren Elan in den Ausbau des Start-
ups stecken, um schnell operativ tätig zu 
werden und wachsen zu können», bestä-
tigt Alexandra Krämer.

DIE GROSSE NACHFRAGE NACH  
SPEICHERLÖSUNGEN
Das Kerngeschäft der Energy Solutions be-
trifft die Umspannwerke – oder Untersta-
tionen, wie die Schweizer sagen. «Wir kon-
zipieren die Erweiterung und den Neubau 
von Umspannwerken und setzen die Pla-
nung technisch um. Zum Beispiel mit inte-
grierten Kompensationsanlagen», erklärt 
Alexandra Krämer. Dies sei nötig, um das 
Stromnetz beim Transport der Energie 
durch die verschiedenen Netzebenen stabil 
zu halten. «Zudem planen wir auch den An-
schluss von Speicheranlagen, in der Form, 
wie sie aktuell beispielsweise in der Markt-
sondierung der TransnetBW zum Projekt 
Netzbooster erforderlich sind.» Solche 
Massnahmen stabilisieren das Stromnetz, 
das durch die Volatilität der erneuerbaren 
Energien belastet wird.

Die Nachfrage geht über Deutschland 
hinaus. Sie bildet die Grundlage für die in-
ternationalen Wachstumspläne der Energy 
Solutions, die sich von Deutschland via Ös-
terreich in weitere europäische Länder aus-
dehnen will.

START-UP-GROOVE AUF  
DER DACHTERASSE
Die Stimmung in den Büros des Headquar-
ters ist geprägt vom Start-up-Groove. «Wenn 
wir auf unserer Dachterrasse endlich ein 

«Uns treiben innovative, 
kreative und 

digitale Ideen an.»
ALEXANDRA KRÄMER
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Grillfest machen dürfen, ist das Silicon Valley nicht mehr weit ent-
fernt», sagt Alexandra Krämer und lacht. Momentan arbeiten die 
fünf Gründungsmitglieder wegen der Pandemie kaum gemeinsam 
im Büro. «Wir kennen uns schon lange, was diese Ausgangslage 
deutlich leichter macht», sagt sie. Alle fünf haben schon beim frü-
heren Arbeitgeber zusammengearbeitet.

WESHALB MIT 50 NOCH IN EIN START-UP WECHSELN?
Die meisten der Bürokollegen von Alexandra Krämer sind über  
50 Jahre alt. Sie wurden oft gefragt, weshalb sie jetzt noch in ein 
Start-up wechseln. «Wir sind stark angetrieben von innovativen, 
kreativen und digitalen Gedanken», meint Alexandra Krämer stell-
vertretend für das ganze Team. «Zudem sind wir überzeugt von der 
Idee der CO2-Neutralität.» Klimaschutz sollte nicht nur ein Thema 
der Jugend sein, sondern als Ziel in der Industrie ankommen. «Nicht 
nur bei den Produkten, sondern auch in der Art, wie wir zusammen-
arbeiten.» Getreu dieser Prämisse will die Energy Solutions bis 
Ende des Jahres eine Nachhaltigkeitsstrategie erarbeiten – und 
sich selbst verpflichten, bis 2030 CO2-neutral zu sein. 

Ein eingespieltes 
Team (v.l.n.r.):  
Jürgen Barthel, Peter 
Nast, Peter Jäger, 
Alexandra Krämer, 
Heiko Richter.

In memoriam Peter Nast
Mit grosser Betroffenheit erreichte 
uns nach der Fertigstellung dieses 
Artikels die Nachricht, dass  
Peter Nast im Alter von 57 Jahren
unerwartet verstorben ist.  
Unsere Anteilnahme und unser 
tiefes Mitgefühl gilt allen Hinter- 
bliebenen. Dieser Artikel erscheint 
nach Rücksprache mit seiner  
Familie im Gedenken an Peter Nast.
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  Die Kernwerte der BKW

WERTE VERSTEHEN,  
WERTE LEBEN
Was uns zusammenhält, sind unsere Kernwerte. Unternehmerisch, 
partnerschaftlich und zukunftsweisend bringen wir die BKW  
gemeinsam voran. Diese Werte zu leben, bedeutet vor allem eins:  
sich mit ihnen auseinandersetzen. Der Spass darf dabei nicht fehlen.

TEXT Carol Mauerhofer

 W 
erte drücken aus, was wir 
als wichtig, wünschenswert 
und erstrebenswert anse-
hen – persönlich, in einer 

Gruppe oder innerhalb einer ganzen Gesell-
schaft. Bei der Arbeit leiten uns die Kern-
werte, die unser Unternehmen nach innen 
und aussen vertreten. Sie unterstützen uns 
bei wichtigen Entscheidungen, geben Orien-
tierung, prägen unsere Haltung und unser 
Verhalten. Zugleich haben sie die Kraft, das 
Bild eines Unternehmens in der Öffentlich-
keit nachhaltig zu stärken. 

Mit einer Vielfalt an Kompetenzen ist 
die BKW in den drei Märkten Energie, Ge-
bäude und Infrastruktur tätig. Was uns alle 
verbindet, sind unsere Kernwerte unterneh-
merisch, partnerschaftlich, zukunftswei-
send. Wie wir diese Werte leben, ist ganz 
individuell – je nach Geschäftstätigkeit, 
Teamkonstellation oder persönlichem Ein-
satzgebiet. 

Was bedeuten die Kernwerte für Sie und 
Ihr Team? Nehmen Sie sich Zeit zum Reflek-
tieren, Diskutieren und Eintauchen in die 
Wertewelt der BKW. Dafür stehen Ihnen 
verschiedene Instrumente und Begegnungs-
orte zur Verfügung. Spass bei der Umset-
zung ist garantiert! 

MEETING-KIT
Eine Sitzung einmal anders starten als mit 
dem Blick auf die Agenda? Zum Beispiel 
spielend, ratend und diskutierend? Setzen 
Sie sich gemeinsam im Team dank unseren 
Würfel- und Kartensets mit den Kern-
werten der BKW auseinander. Die neuen 
Meeting-Kits stehen Ihnen ab Juni in allen  
grösseren Sitzungszimmern zur Verfügung. 

BKW QUIZ
Haben Sie unsere Kernwerte bereits verin-
nerlicht? Was bedeuten sie für Sie persönlich? 
In mehreren Schritten können Sie sich im 
BKW Quiz mit den Kernwerten auseinander-
setzen. Erweitern Sie zudem Ihr Wissen 
über Mission, Vision und Strategie der BKW. 

BKW MOBIL
Zusammenarbeiten auf Distanz hat unseren 
Arbeitsalltag in den letzten Monaten stark 
geprägt. Wir schaffen neue, inspirierende 
Begegnungsräume, sobald dies die aktuelle 
Situation wieder erlaubt. Das BKW mobil 
kann an verschiedenen Standorten gebucht 
werden. Im umgebauten Anhänger können  
Sie sich im Freien als Team mit den Kern-
werten auseinandersetzen und diese auch 
gleich gemeinsam leben.

WEITERE  
INFORMATIONEN
zum Meeting-Kit, 

zum BKW Quiz und  
zum BKW mobil  

und auf:
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 D 
ie Pandemie ist eine Krise, eine Zeit voller Unglück.  
So lesen wir es täglich in der Zeitung. Genauso  
könnten wir das Gegenteil behaupten: Wir erleben 
den perfekten Moment, um zu erfinden und  
zu renovieren. Dass dies nötig ist, deckt Covid-19  

schonungslos auf. Wir erkennen, wie anfällig unsere Zivilisation ist. 
Es misslingt uns, Bedrohungen unserer Körper, der Medien und der 
Wirtschaft rasch zu isolieren. Innovation drängt 
sich an drei Orten auf: Im Gesundheitswesen, in 
der Ernährung und im Wissensmanagement. Zu-
erst zur Medizin. Wir sind eine hochvernetzte und 
langlebige Gesellschaft, in der die Gesundheit 
einen zentralen Stellenwert hat. Aber die Akzep-
tanz, uns mit digitalen Hilfsmitteln gesund zu 
halten, ist gering. Sie umfassen Mini-Labore für 
zu Hause, Abwasseranalysen oder Apps, um  
Gefahren zu erkennen und zu isolieren. Denken 
wir Ernährung lokal und pflanzenbasiert, verrin-
gern wir die Gefahr, dass neue Erreger uns bedro-
hen. Ein veganer Lebensstil schont Ressourcen 
und bietet ökonomische Chancen. Und schliess-
lich warten Archive, Bibliotheken und (Hoch-)
Schulen in einer Wissensgesellschaft voller Netz-
werke, Videos und Daten darauf, «upgedatet»  
zu werden. Die Zeit war selten so gut, um  
die Zukunft neu zu denken. Wer macht mit?

  Kolumne

DIE ZUKUNFT NEU  
DENKEN
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Joël Luc Cachelin  
berät Unternehmen in 

Zukunftsfragen. Er hat an 
der Universität St. Gallen 

doktoriert und studiert 
zurzeit in Luzern 

Geschichte. Aktuelles Buch: 
«Antikörper – Innovation 

neu denken».
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Lukas Mathys 
(Grunder Ingenieure 
AG) und Pascale 
Spychiger (Jermann 
Ingenieure und 
Geometer AG) im 
Leichtathletik- 
Stadion Hard im 
bernischen 
Langenthal.
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 J 
e weniger der Schiedsrichter beim 
Fussball auffällt oder im Mittel-
punkt steht, desto besser macht 
er seine Arbeit. Genauso verhält 

es sich mit den Vermessern bei Leichtathle-
tikveranstaltungen. Sie messen die Weiten 
der Wurfdisziplinen, melden sie ans Schieds- 
gericht und zeigen sie auf der Anzeigetafel 
an. Exakt, schnell und zuverlässig, ohne 
sich selbst ins Rampenlicht zu stellen. Das 
ist das Erfolgsrezept eines vertrauensvol-
len und zuverlässigen Dienstleisters. 

Genauso arbeitet die Jermann Ingenieure  
und Geometer AG aus Arlesheim (Basel-
Landschaft). Bereits vor zehn Jahren hatte 
die Firma zum ersten Mal die Verantwor-
tung bei einer Grossveranstaltung – den 
Schweizer Leichtathletik-Meisterschaften – 
übernommen. Und weil die Landeswett-
kämpfe im letzten Jahr wieder in Basel 
stattfanden, durften sie ein weiteres Mal 
ran. Übung haben die Mitarbeitenden von 
Jermann genug, schliesslich messen sie seit 
vielen Jahren regelmässig die Weiten der 
Leichtathletinnen und -athleten bei den 
Stadtmeisterschaften in Basel. Und obwohl 
die nationalen Wettkämpfe am 26. und 27. 
Juni 2021 nicht an Jermanns Standort, son-
dern in Langenthal ausgetragen werden, 
sind die Nordwestschweizer wieder mit im 
Boot. Es ist das erste Mal überhaupt, dass 

ein Vermesser die Verantwortung trägt, der 
seinen Sitz nicht am Ort der Meisterschaf-
ten  hat. Was für ein Vertrauensbeweis! 

«Gerne haben wir zugesagt, als wir ge-
fragt wurden, ob wir auch dort messen kön-
nen», sagt Pascale Spychiger. Die Geomatik-
technikerin leitet das Projekt. «Schliesslich 
haben wir mit der Grunder Ingenieure AG 
einen Partner aus dem BKW Engineering 
Netzwerk direkt in Langenthal sitzen, dem 
Veranstaltungsort der diesjährigen Schwei-
zer Meisterschaften.» Und weil die beiden 
Firmen bereits in der Vergangenheit Projek-
te gemeinsam stemmten, haben sie sich 
auch für diese Aufgabe zusammengetan.

HAMMERWURF, DISKUS,  
KUGELSTOSSEN UND SPEERWURF
Für Swiss Athletics, den Dachverband aller 
Leichtathletikvereine der Schweiz, steht 
ausser Frage, dass die Landesmeister-
schaften trotz Pandemie stattfinden. Es 
geht nur um das Wie. Je nach Situation und 
Auflagen werden die Sportlerinnen und 
Sportler vor vollen, halbvollen oder gar 
leeren Rängen um Medaillen kämpfen. Und 
das Team um Jermann und Grunder wird 
seinen Beitrag dazu leisten, dass auch  
diese Veranstaltung glatt über die Bühne 
geht – genauso wie die Schweizer Meister-
schaften im letzten Jahr.  

Der Erfolg von Leichtathletik-Sportveranstaltungen hängt  
massgeblich von sorgfältigen Weitenmessungen ab. Seit vielen 
Jahren ist die Jermann Ingenieure und Geometer AG verlässlich  
als Vermesserin im Einsatz, auch dieses Jahr wieder bei den  
Schweizer Meisterschaften der Leichtathleten – zusammen mit 
der Grunder Ingenieure AG.
TEXT Rainer Imm FOTOS Oliver Oettli

JERMANN  
INGENIEURE UND 

GEOMETER AG
Präzision aus Leiden-
schaft: Vermessung, 
Geoinformation und 

Raumplanung.
www. jermann-ag.ch

GRUNDER  
INGENIEURE AG

Der Kunde im Fokus: 
Ingenieur-, Bahn-, 

Spezial- und amtliche 
Vermessungen.

www. grunder.ch

  Unser Umfeld

ZWEI, DIE ES  
GENAU NEHMEN
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Während die Basler um Pascale Spychiger 
sich um Organisation und Planung kümmern, 
übernehmen die Kollegen um Lukas Mathys 
bei Grunder die Verantwortung für die 
Durchführung vor Ort. «Wir sind es ge-
wohnt, grosse Verantwortung zu tragen. Bei 
Baustellen geht es um millimetergenaue 
Messungen. Wenn wir da nicht sehr penibel 
arbeiten, können grosse Schäden entste-
hen» sagt Mathys, der bei Grunder für amt-
liche Vermessungen zuständig ist. 

Mit der für die Messungen benötigten 
Software kennen sich beide Büros genauso 
gut aus wie mit der Hardware, unter ande-
rem Tachymeter und Prismen. Zu viert – je 
zwei pro Büro – werden sie in einheitlicher 
Kleidung vor Ort sein und die Distanzen der 
Disziplinen Hammerwurf, Diskus, Kugel-
stossen und Speerwurf messen. «Und dabei 
niemandem im Weg stehen», sagt Spychiger 
schmunzelnd. Tatsächlich ist es nicht ganz 
einfach, im Stadion seiner verantwortungs-
vollen Arbeit nachzugehen und gleichzeitig 
den Sportlern, ihren Wurfgeräten und den 
Schiedsrichtern auszuweichen. «Bei aus-
nahmslos allen Leichtathletik-Meisterschaf-
ten lief es rund und wir sind keinem in die 
Quere gekommen. Und die Messungen wa-
ren immer exakt und schnell», sagt Spychi-
ger stolz. Sie waren so gut, dass sich nicht 
nur die Organisatoren hinterher bedankten, 
sondern auch und vor allem die Athletinnen 
und Athleten. 

GUTE ORGANISATION UND  
VORBEREITUNG IST PFLICHT
Der Erfolg von solchen Sportveranstaltun-
gen hängt massgeblich von sorgfältigen 
Weitenmessungen ab. Gute Organisation und 
Vorbereitung sind somit Pflicht. So werden 
die vier Mitarbeitenden von Jermann und 
Grunder bereits zwei Tage vor Beginn der 
Meisterschaften im Stadion in Langenthal 
sein, um die geeigneten Standorte der 
Messstationen zu bestimmen. Die Kontroll-
punkte werden sie anhand der Schweizer 
Rekorde einmessen und die finalen Kon-
trollmessungen zusammen mit den Schieds-
richtern vornehmen. An den Wettkampfta-
gen selbst wartet das Vermessungsteam 
die weisse Fahne des Schiedsrichters ab. 
Danach positioniert es das Prisma an der 
Einschlag- oder Landestelle, misst die Wurf-
distanz mithilfe des Tachymeters und sen-
det die Resultate direkt an das Wettkampf-
büro und die Anzeigetafeln.

SPONSORING FÜR DEN SPORT  
UND SEINE ATHLETEN
Selbstverständlich fühlen sich sowohl Jer-
mann wie auch Grunder geehrt, bei den 
Schweizer Leichtathletik-Meisterschaften 
die Messungen übernehmen zu dürfen. 

3

4

5

  

Die Ergebnisse  
der Wettkämpfe 
müssen zuverlässig 
gemessen und schnell 
angezeigt werden. 

Dazu braucht es eine 
sorgfältige Vorberei-
tung und perfekt 
koordinierte Abläufe.

DIE MESSGERÄTE
Im Einsatz stehen 
vier Fachpersonen 

mit drei Leica 
Tachymetern 

inklusive spezieller 
Leichtathletik- 

Software für die 
Weitenmessungen.

DIE DISZIPLINEN
Jermann Ingenieure 
 und Geometer AG 

und Grunder 
Ingenieure AG 

messen in Langen-
thal die Disziplinen 

Speer, Hammer, 
Kugel und Diskus.
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6

Nicht weniger wichtig ist ihnen der Einsatz 
bei den kleineren Stadtmeisterschaften. 
Spychiger: «Nicht zuletzt durch unser pro-
fessionelles Messen sorgen wir für eine At-
mosphäre, die jungen Sportlern und Talen-
ten Lust auf mehr macht: auf grössere 
nationale und vielleicht sogar auf interna-
tionale Wettkämpfe. Wir wollen sie so mo-
tivieren.» Da ist es nur folgerichtig, dass 
beide Unternehmen ihren Einsatz nicht in 
Rechnung stellen, sondern ihn als Sponso-
ring für den Sport und seine Athleten sehen.

«Ich freue mich immer riesig auf unsere 
Einsätze, seien es die Stadtmeisterschaften 
oder die Landeswettkämpfe. Es ist einfach 
ein tolles Gefühl, zum Erfolg einer solchen 
Sportveranstaltung beitragen zu können», 
sagt Spychiger. Kein Wunder, denn sie hat 
als Jugendliche selbst Leichtathletik – vor 
allem die Laufdisziplinen – betrieben. Auch 
Lukas Mathys ist gespannt auf das, was auf 
ihn zukommen wird. Er ist zum ersten Mal 
bei einem solchen Championat dabei und 
freut sich auf die Zusammenarbeit. Beide 
hoffen sehr, gemeinsam mit den anderen 
Kollegen, am 26. und 27. Juni genauso we-
nig aufzufallen und im Mittelpunkt zu ste-
hen, wie ein guter Fussballschiedsrichter.  

«Bei ausnahmslos allen 
Leichtathletik-Meisterschaften 

lief es rund.»
PASCALE SPYCHIGER

  

Damit grosse 
Sportveranstaltungen 
wie die Schweizer 
Leichtathletik- 
Meisterschaft (hier  
in Basel 2020) zum 
Erfolg werden, ist 
nicht nur Präzision 
gefragt. 

Die Weitenmessung 
darf die Sportlerinnen 
und Sportler auf  
keinen Fall stören. 
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   Debatte

MIT VOLLGAS UND 
VOLLER LAUTSTÄRKE

Motorradrennen auf europäischem 
Niveau und 40 Konzerte im Jahr.  
Ist das noch Hobby?
Michael Ghilardi: Ja, aber ein teures und 
aufwendiges Hobby. Zum Glück habe  
ich genug Erfolg, sodass für einen Grossteil  
der Kosten meine Sponsoren aufkommen.
Stefan Kurt: Die Musik gehört zu mir  
wie mein Name an der Tür. Sie ist für mich 
Leidenschaft und Hobby, weil ich sie nie  
als Arbeit empfinde.

Stefan Kurt, was fasziniert Sie  
am Schlager?
Kurt: Er hat das breiteste Publikum. 
Nehmen wir zum Beispiel ein Turnfest. Da 
gibt es Leute, die erreicht der Hip-Hop 
nicht, anderen wird schwindlig, wenn sie 

ein Schwyzerörgeli hören. Aber beim 
Schlager singen spätestens nach zwei, drei 
Gläsern griechischem Wein alle mit.

Michael Ghilardi, wie kamen Sie zum 
Rennsport?
Ghilardi: Schon mein Vater war begeister- 
ter Töffahrer. Ich habe dann die klassische 
Motorradkarriere hingelegt. Ab 14 dank 
frisiertem Töffli ständig Ärger mit der Polizei, 
mit 16 Jahren ein 50-Kubik-Töff und  
dann mit 18 direkt eine 600-Kubik-Maschi-
ne. Das war für die Strasse gefährlich  
viel Leistung. Darum wechselte ich auf die 
Rennstrecke. Sozusagen aus Vernunft.

Könnten Sie sich vorstellen, Ihre 
Hobbys untereinander zu tauschen?
Ghilardi: Meine musikalischen Talente sind 
jenseits von Eden. Auf der Bühne stehen 
würde mir nicht schwerfallen, ich muss  
in meinem Beruf auch vor Leuten reden.  
Aber eben nur reden, nicht singen. 
Kurt: Mir geht es ähnlich. Ich bewundere 
das präzise Zusammenspiel zwischen 
Mensch und Maschine bei einem Töffren-
nen. PS-starke Motoren haben mich 
allerdings nie fasziniert. Ich bin eher der 
Typ knallrotes Gummiboot.

Woher nehmen Sie die Energie, neben 
Ihren Vollzeitstellen so viel Einsatz  
zu geben?
Kurt: Ein bisschen Spass muss sein. Ich 
ziehe die Energie auch aus der Freude, die 

wir unserem Publikum bereiten. Das ist  
für die so gesund, ich sage immer: Eigent-
lich müssten die Krankenkassen unsere 
Konzerte bezahlen.
Ghilardi: Rennen fahren benötigt Ener - 
gie, gibt aber auch Energie. Ich habe  
in meinem Leben nie Ruhe und Entspan-
nung gesucht. Viel lieber lade ich  
meine Batterien mit reinem Adrenalin auf.

Kaffeerahmdeckeli sammeln wäre  
also nichts für Sie?
Ghilardi: (Lacht) Das müsste schon eine 
sehr actionreiche Variante sein. Downhill-
Kaffeerahmdeckeli-Sammeln vielleicht.

Wie gehen Sie mit schwierigen 
Momenten und Niederlagen um?
Ghilardi: Würde mir eine ganze Rennsaison 
misslingen, hätte ich sicher zu kämpfen. 
Bislang ist das zum Glück nicht passiert, 
aber natürlich erlebe ich bei Rennen auch 
Niederlagen. Auf der Heimfahrt denke 
ich dann: Warum tust du dir das eigentlich 
an? Aber spätestens nach einer Woche 
zieht es mich wieder aufs Motorrad.
Kurt: Niederlagen gibt es bei uns ja nicht. 
Bisher hat noch jedes Konzert mit guter 
Stimmung geendet. Bei der GV einer Bank 
kann der Anfang schon zäher sein, als 
wenn an der Schlagerparty schon sieben 
Fässer Wein geleert wurden. Aber die 
Banker dann mit dem Klamauk unserer 
Bühnenshow in Wallung zu bringen – das 
entschädigt für den harzigsten Start.

Michael Ghilardi, Abteilungsleiter bei der swisspro AG, fährt  
in seiner Freizeit Superbike-Rennen. Auch Stefan Kurt  
vom BKW Bildungszentrum betreibt sein Hobby mit Elan:  
Er ist Key boarder der Schlagerband Schnulze & Schnultze.  
Würden die beiden tauschen? «Inmotion» hat nachgefragt.

INTERVIEW Markus Tschannen

«Ich ziehe 
die Energie aus der 

Freude, die wir 
unserem Publikum 

bereiten.»
STEFAN KURT
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Voller Elan für ihre 
Hobbys und das BKW 
Netzwerk unterwegs: 
Michael Ghilardi,  
30, (links) Abtei-
lungsleiter Gross- 
projekte bei  
der swisspro AG in 
Urdorf;  
Stefan Kurt,  
42, Koordinator 
Grund- und 
Weiterbildung im 
Bildungszentrum 
Energie in Kallnach.

«Der Biss, den man 
im Leistungssport

benötigt, 
hilft auch, um bei 

der Arbeit Leistung 
zu bringen.»

MICHAEL GHILARDI

Von schwierigen Momenten zum 
schwierigen Jahr: Wie erleben Sie die 
Pandemie?
Kurt: Nach 40 Auftritten im Jahr 2019 
haben wir letztes Jahr nur fünfmal gespielt. 
Was fange ich jetzt mit meinen Sonntagen 
an, wo Corona mir meine Konzerte nahm? 
Da fehlt was. Seit Januar treffen wir uns 
wieder regelmässig und proben für die  
neue Show – von der dann niemand merken 
wird, dass sie neu ist. Aber das ist okay.
Ghilardi: Auch bei mir sind fast alle Rennen 
ausgefallen, aber das Timing hat gepasst –  
im ersten Lockdown kam mein Sohn  
zur Welt. So hatte ich Zeit für die Familie. 
Wickeln ist auch nichts anderes als ein 
Boxenstopp.

Zurück zu besseren Jahren: Stefan Kurt, 
wie laufen Ihre Konzerte ab und was 
passiert dabei mit Ihnen?
Kurt: Am Anfang ist alles entspannt.  
Wir stellen unser Equipment auf und gehen 
essen. Anschliessend ziehen wir unsere 
Bühnenkleider an, geben uns ein Küsschen 
und dann heisst es: Atemlos durch die 
Nacht! Wir haben eine Menge Spass mit 
dem Publikum und gehen am Ende 
glücklich nach Hause. Auch erschöpft, 
aber vor allem glücklich. 

Bringen Ihnen die Hobbys auch im 
Beruf etwas?
Ghilardi: Ja, der Biss, den man im Leis-
tungssport benötigt, hilft auch, um bei der 
Arbeit Leistung zu bringen. Ausserdem 
knüpfe ich im Rennzirkus Kontakte, die ich 
beruflich nutzen kann.
Kurt: Ich bin naturgemäss weniger bissig 
unterwegs. Es gibt immer wieder Aus-
zubildende, die mich scheu fragen, ob sie  
mich kürzlich in einem YouTube-Video 
gesehen haben könnten. Dann erzählen sie, 
dass sie auch Musik spielen, und daraus 
ergeben sich schöne Gespräche und eine 
gute Lernstimmung.

Was machen Sie in zehn Jahren?
Ghilardi: Ein paar Rennen möchte ich schon 
noch gewinnen, aber mit 30 gehöre ich 
bereits zu den Älteren. Spätestens in fünf 
Jahren wird Schluss sein. Dann fahre ich  
nur noch zum Spass. Eine Seniorenliga gibt 
es leider nicht. Vielleicht will ja mein  
Sohn in Vaters Fussstapfen treten und ich 
reise in zehn Jahren mit ihm zu den 
Rennwochenenden. 
Kurt: Bei mir ist das Alter egal. Solange  
es nicht zur Pflichtaufgabe wird, stehe  
ich weiter auf der Bühne. Marmor,  
Stein und Eisen bricht, aber meine Liebe 
zur Musik nicht.  
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Voller Elan in  
eine erfolgreiche 
Zukunft.

unternehmerisch
partnerschaftlich
zukunftsweisend
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